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Digitale Verbindungen schaffen

Wir sind vernetzter denn je – und doch fühlt sich vieles in unserer digitalen Zusam­
menarbeit leer an. Unternehmen investieren in Enterprise Social Networks, richten 
Slack­Channels ein, eröffnen Communities of Practice (siehe unten). Und trotzdem: 
Viele dieser digitalen Räume bleiben stumm. Nachrichten versanden unbeantwor­
tet, Engagement bleibt aus, der erhoffte Austausch findet nicht statt. Die Frage ist 
also nicht mehr, ob wir digital zusammenarbeiten können. Die Frage ist: Was macht 
digitale Teams und Online­Communities lebendig? Wann entsteht echtes Miteinan­
der, das mehr ist als das pflichtschuldige Abnicken einer geteilten Datei? 
 
Wenn der Bildschirm zur Barriere wird 
 
Was geht verloren, wenn Teams nur noch über Bildschirme kommunizieren? Zu­
nächst das Zufällige, das Ungeplante. In der physischen Begegnung entstehen Ver­
bindungen nebenbei: der kurze Austausch auf dem Flur, die aufmunternde Geste 
in der Kaffeepause, das Kopfnicken während einer Präsentation. Diese kleinen, oft 
unbewussten Momente schaffen Vertrauen und Verbundenheit. Im digitalen Raum 
fehlt diese Serendipität – jene Kraft zufälliger Begegnungen, die echte Verbindun­
gen entstehen lässt. Online­Meetings sind getaktet, Agenden strukturiert, Begeg­
nungen terminiert. Der spontane Gedankenaustausch, das Überraschende findet 
kaum noch statt. Dazu kommt eine emotionale Distanz. Ein Daumen­hoch­Emoji 
ist nicht dasselbe wie ein authentischer Zuspruch. Eine schriftliche Rückmeldung 
im Chat transportiert nicht die Nuancen, die Mimik und Tonfall vermitteln. Die 
Folge: Viele digitale Kommunikationsräume werden zu reinen Informationskanälen 
– funktional, aber ohne menschliche Tiefe. 
 
Lebendige digitale Räume 
 
Was unterscheidet eine funktionierende Online­Community von einer toten? Digi­
tale Räume entstehen nicht von selbst. Sie brauchen die bewusste Entscheidung 
von Führungskräften, Platz zu schaffen und diesen Platz zu schützen. Wichtig ist 
dabei, funktionsübergreifende Verbindungen zu ermöglichen und Diversität be­
wusst einzubauen: unterschiedliche Perspektiven, verschiedene Hierarchie­Ebenen, 
diverse Fachfunktionen. Nur so entstehen jene fruchtbaren Spannungen, aus denen 
Innovation erwächst. 

Sabine Kluge erklärt, wie amorphe Strukturen im hybriden Raum entstehen.
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Info 

Enterprise Social Networks: Interne soziale Netzwerke für Unternehmen: Di­
gitale Räume, in denen Mitarbeitende Wissen teilen, Fragen stellen und gemein­
sam Ideen entwickeln. Wie ein firmeneigenes Dorf – nur online, vernetzt und 
jederzeit erreichbar. 

Slack­Channels: Themen­ oder projektbezogene Chat­Räume in Slack, einer di­
gitalen Kommunikationsplattform für Teams. Sie bündelt Chats, Dateien und 
Abstimmungen an einem Ort. Gespräche und Entscheidungen laufen in thema­
tischen Kanälen zusammen, wie klare Gesprächsfäden statt eines großen Nach­
richtenstroms. 

Communities of Practice: Freiwillige Lerngemeinschaften von Menschen mit 
gleichem Fachinteresse. Sie tauschen Erfahrungen aus, lösen Probleme gemein­
sam und lassen Wissen wachsen, Schritt für Schritt. 

Die Begriffsdefinitionen wurden mit KI­Unterstützung erstellt.
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Ein Beispiel dafür ist die Graswurzel­Initiative LEX (Lernen 
von Experten) bei der Deutschen Telekom: Mitarbeitende 
identifizierten eine strukturelle Lücke im organisationalen 
Lernsystem – die fehlende Möglichkeit des selbst organi­
sierten, kollegialen Wissensaustauschs. Die Idee, Kolle­
ginnen und Kollegen für den Wissensaustausch „buch­ 
bar“ zu machen, erhielt zunächst keine  institutionelle 
 Unterstützung. Doch sie gewann über informelle Kom­
munikation immer mehr Beitragende und Nutzer. Ent­
scheidend war: In der Phase des organischen Wachstums 
gab die Organisation den Akteuren Freiraum.  
 
Das LEX­Beispiel zeigt den Wendepunkt: Die finale insti­
tutionelle Anerkennung erfolgte durch eine Präsentation 
in einem Telekom­weiten Format, bei dem Freiwillige dem 
Vorstand Ideen vorstellen konnten. Die vielen tausend vir­
tuell teilnehmenden Mitarbeitenden stimmten über eine 
Förderung ab – LEX gewann. Mit einer fünfstelligen Nut­
zerzahl ist die ehemalige Graswurzel­Initiative heute fes­
ter Bestandteil der Lern­Umgebung der Telekom. 
 
Das Beispiel zeigt: Vertrauen entsteht nicht automatisch 
durch die Einrichtung eines digitalen Channels. Die 
schriftliche Kommunikation, die potenziell für alle sicht­
bar und dauerhaft gespeichert ist, kann einschüchtern. 
Menschen zögern, halbreife Gedanken zu teilen, wenn 
sie fürchten, dass diese dokumentiert und gegen sie ver­
wendet werden könnten.  
 
Lebendige digitale Räume zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie eine Kultur der Offenheit fördern – dass Fragen 
erlaubt sind, Irrtümer toleriert werden und Beiträge nicht 
nach Hierarchie, sondern nach Relevanz bewertet wer­
den. Gleichzeitig braucht es Andock­Möglichkeiten an die 
Formalorganisation, vor allem regelmäßige Austausch­
formate, die sicherstellen, dass die Aktivitäten Wirksam­
keit in der Organisation entfalten. 
 
Digitale Ermutigung 
 
Gibt es so etwas wie digitale Ermutigung? Die Antwort 
lautet: Ja, doch sie funktioniert anders als im persönli­
chen Kontakt. Ein Like, ein Emoji oder ein kurzer Kom­
mentar können durchaus Wertschätzung ausdrücken – 
allerdings nur in einem Kontext, der bereits von Ver­
trauen geprägt ist. 
 
Aus Sicht der Individualpsychologie Alfred Adlers ist Er­
mutigung ein zentrales Element menschlicher Entwick­
lung. Adler erkannte, dass Menschen nur dann produktiv 
und gesund wirken können, wenn sie ein Gemeinschafts­
gefühl entwickeln – das Erleben, Teil einer größeren Ge­
meinschaft zu sein und zu deren Wohl beizutragen. 
Ermutigung bedeutet in diesem Sinne, Menschen dabei 
zu unterstützen, ihr Zugehörigkeitsgefühl zu stärken und 
den Mut zu finden, Beiträge zu leisten. 
 
Im digitalen Raum gewinnt diese Perspektive besondere 
Bedeutung: Während im wirklichen Leben Gemeinschafts­

gefühl oft nebenbei entsteht – durch gemeinsames Erle­
ben, durch die Wahrnehmung, dass andere sich ähnlichen 
Herausforderungen stellen, durch spontane Momente 
der Solidarität – muss es im digitalen Raum bewusster 
gestaltet werden. Digitale Ermutigung erfordert daher 
mehr Bewusstheit und Intentionalität. 
 
Führungskräfte und Multiplikatoren müssen aktiv Präsenz 
zeigen – nicht nur durch formale Kommunikation, son­
dern durch echte Teilnahme an informellen Diskussionen. 
Ein Vorstandsmitglied, das in einem internen Social Net­
work einen hilfreichen Kommentar zu einer fachlichen 
Frage hinterlässt, sendet ein starkes Signal: Hier wird Ex­
pertise geschätzt, unabhängig von Hierarchie. Gleichzeitig 
braucht es bewusste Rituale der Anerkennung. Commu­
nities, die regelmäßig herausragende Beiträge sichtbar 
machen – etwa durch interne Newsletter oder virtuelle 
„Dankeschön­Runden“ – schaffen eine Kultur der Wert­
schätzung, die dem digitalen Medium angemessen ist. 
 
Für Alfred Adler zählt nicht die perfekte Leistung, sondern 
das Gefühl der Zugehörigkeit und des eigenen Beitrags. Di­
gitale Ermutigung gelingt, wenn Menschen spüren: Meine 
Stimme zählt, meine Perspektive wird wertgeschätzt, ich 
gehöre dazu – auch über den Bildschirm hinweg. 
 
Mut zum Unvollkommenen 
 
„Der Mensch weiß viel mehr, als er versteht“: Damit trifft 
Adler den Kern dessen, was im digitalen Raum oft verlo­
ren geht: das Vertrauen in das implizite Wissen, in die In­
tuition, in das noch nicht Ausformulierte. Während wir 
im Abschnitt zur digitalen Ermutigung das Gemein­
schaftsgefühl als zentrales Element betrachtet haben, 
zeigt sich hier ein komplementärer Aspekt: der Mut zur 
Unvollkommenheit. 
 
In physischen Begegnungen trauen wir uns eher, halbfer­
tige Gedanken zu äußern, zu experimentieren, Fragen zu 
stellen, die wir selbst noch nicht ganz verstehen. Im digi­
talen Raum, wo alles dokumentiert, sichtbar und poten­
ziell dauerhaft gespeichert ist, entsteht eine Scheu vor 
dem Unfertigen. Doch gerade diese Momente des Tas­
tens, des gemeinsamen Suchens, des „Ich weiß noch nicht 
genau, aber ...“ sind es, die echte Verbindung schaffen. 
 
Die Herausforderung digitaler Zusammenarbeit kommt 
daher auch zum Ausdruck in Fragen wie diesen: Wie 
schaffen wir Räume, in denen Menschen den Mut haben, 
ihr Nicht­Verstehen zu zeigen? Räume, in denen das Ge­
meinschaftsgefühl nicht trotz, sondern gerade durch die 
Akzeptanz des Unvollkommenen entsteht? Lebendige di­
gitale Communities zeichnen sich dadurch aus, dass sie 
nicht nur Wissen teilen, sondern auch Zweifel, Fragen 
und Suchbewegungen einen Platz geben. Vielleicht liegt 
hier der entscheidende Unterschied zwischen toten und 
lebendigen digitalen Räumen: In den toten wird nur ge­
teilt, was bereits verstanden ist. In den lebendigen darf 
sichtbar werden, was wir noch suchen. Gemeinsam.
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